
chuldet“ 1ine erhebliche Rolle ES brauchtse1n bedingen sich gegense1lt1g und tallen
1NS. In diese Haltung hineinzuwachsen 1st Jange, bis der Hafis und Grolil überwunden,
tür den Patiıenten, der einem Invaliden die Anklage verstumm(t£, das Geschick hin-

SCHNOMMINECIN wird als „geschehent? und ichtgeworden 1ST, besonders schwierig. Selbst-
verständlich varııeren die Auswirkungen des länger als „angetan“. Erst WE dem andern
bleibenden Nachteils nach Art un Ausmaß vergeben wurde, kann der Leidversehrte Se1nNn
der erlittenen Schädigung, W16e andererseits Geschick annehmen Ergebung. Andern-
die „Schwere“ des Verlustes icht allein bleibt selber friedlos, ständig VO:

un anatomischen Gesichtspunkten qUanNn- Hafß zerwühlt und gepeitscht, und wird VCI-

tifizierbar ist, sondern sich danach bemilßlt, bittert. Im ausgesöhnten Annehmen des
Leides überschreitet der Mensch sich selberW as eın SAd11Z bestimmter Mensch infolge

1nes Detektes verliert. Als krasses Beispiel und wird frei für Sinnfindung und -verwirk-
nehmen WIT die Querschnittsliähmung als lichung.
Folge eiInes Verkehrs- der Arbeitsuntalles. Auft dieses iel hin kann das Gespräch
Für immer den Rollstuhl gebunden, Krankenbett einen, WC1111 auch 1U wegbe-
dauernd auf Fremdhilte angewlesen. eder- reitenden, doch wesentlichen 1jenst
11allil als Krüppel erkennbar un darum der eisten.
demütigenden Mitleidigkeit, dem Gaffen,
dem (Gespött und O; gro  en Schimpf-
lichkeiten ausgesetzt. Von seltenen
Ausnahmen abgesehen, mu{fß der Patıent
seinen Beruft (der ihm vielleicht sehr viel
bedeutete| aufgeben und auftf 1ne Erwerbs-
tätigkeit umgeschult werden, die ih: WEeNn15$-
SteNS VOT einer totalen Abhängigkeit bewahrt, Norbert Wetzelber oft weıt dem Nıveau se1INeESs
trüheren qualifizierten Berufes liegt FEr 1st „Nicht alle Forster sind froh“1
Von vielen ergnügungs- und Geselligkeits- Probleme un Anregungen 15anlässen ausgeschlossen, da{fß weder die
früheren Bekannten trifit, noch HE Kontakte der Teletonseelsorge“*
indet. DIie arte se1ines LOSeEeS ermißt Der olgende Beitrag verbindet einender Patıient, solange 1mM Spital, 1Iso 1 fassenden Bericht über Arbeit un ErfahMilieu der Kranken uUun! Hilisbedürftigen ist, IuUNSZEN der Telefonseelsorge MI1t praktischennoch icht. Sie kommt 1n der Kontrontation Anregungen für seelsorgliche Gespräche, WI1e
mıiıt der Außenwelt auf ihn Aber ein1ges S1C jeder Seelsorger Telefon, 1 Beicht-
sieht bereits 1m OIadUs, besonders W as und Aussprachezimmer und bei vielfältigenseine Arbeitsfähigkeit anbelangt. en CH1D- Angelegenheiten ren hat; viele Hin-
findlichsten aller Verluste ürchtet CL, un WE1ISeE sind für jeden nützlich, der IN seinem
vielleicht 1st diese Ungewißheit das schwerste Wirkungsbereich MmM1t den Menschen un
Hindernis, sein chicksal annehmen ihren Za 211 krisenhaften Problemen
können: Darf, kann sie) noch auft das {un hat rted
Verlöbnis zählen, der 1 Fall VO:  5 Verheira-

ält uUuNseceIe Ehe diese schwere Be- ıe ersten Telefonseelsorgestellen 1n der
lastung AdUS, darf, Iannn sie) diese LOS wurden 1n den späten 5ö)-er Jahren gegründet.
dem Partner ınd den Kindern überhaupt Lenz, 1C| alle Förster sind froh, Eın Dialog, 1n
zumuten? Die Augenbinde, Reinbek Hamburg 1970, 101—-120.

(Das Stück spielt 1n einer Telefonseelsorgestelle.]De tacto Sind die Unfallfolgen die gleichen, Vegl. Pehl Fr Elsner, Angebot offnung. Dieob das Unglück durch höhere Gewalt oder Präsenz der TC. 1n Telefonseelsorge und Beratungs-
dienst, Düsseldortf 1970; etzel, Das Gespräch alsdurch Verschulden ( Versagen, Fahrlässigkeit Lebenshiltfe, NSDTITUC. 1972; Banine, Hilfe pPCI Teletfon.

CLE eines anderen zustandekam. Im Erleben Was geschieht 1n der Telefonseelsorge?, Stuttgart 1973;
uSss; Lebenskonflikte 1n der Leistungsgesellschaft,des Patienten un seiner mitbetroffenen An- reiburg 973 eıtere Liıteratur bei Diete

Bibliographie „Telefonseelsorge“, 1n Wege ZU Men-gehörigen spielt jedoch das Moment „ VE“ schen MS |Göttingen 89—304



Inzwischen sSind 1ın der „Evangelischen KOn- gemäfß den Ausbildungsrichtlinien* die Ge-
ferenz für Telefonseelsorge“ (Stuttgart)] un! sprächsf  igkeit des Mitarbeiters, die 1n regel-
1n der katholischen „Arbeitsgemeinscha na igen Gruppenzusammenkünften häufig
Telefonseelsorge und Oftene U (Frankfurt) nach Art der SUS „Da int-Gruppen‘“‘) erreicht

un! erhalten werden olinsgesamt Stellen zusammengefaßßt. eıtere
sind 1 Autbau begriffen. Die deutschen

Stellen sind ebenso wıe die entsprechenden Institutionalisiertes GesprächsangebotEinrichtungen 1n Österreich (Linz un Wien]
un 1n der Schweiz (12) Mitglied 1 „Anter- 1 Oftenheit
nationalen Verband für Telefonseelsorge“
Gen{) Diıie Verbreitung VO  S Telefonseel- Kennzeichnendes Merkmal für diese auft den

ersten Blick nach Struktur un! Arbeitsweisesorgestellen Mag aus der Tatsache ersichtlich
se1n, da{fß der Internationale Kon e{ für unterschiedlich anmutenden Teletonseel-Telefonseelsorge 1n Genft (27 A —T
500 Teilnehmer aus 21 Nationen umtaßte sorgestellen un:! Beratungsdienste ist ihre

leichte Erreichbarkeit. Durch das Teleton istAuf diesem Kongreiß Z ersten MalIl
auch Vertreter AaUSs ngarn, der Tschecho- tür viele eute 1n den Großstädten ıne eiIn-
slowakei, Polen un Bulgarien erschienen. ache Möglichkeit gegeben, schnell, jeder
Die 1n den beiden deutschen Gruppen? (mit ages- und Nachtzeit, diskret un! aNnONYIN,
einem gemeiınsamen evangelisch-katholischen einen Gesprächspartner finden, der 1mMVorstand)| zusammengeschlossenen Einrich-
tungen weısen nach Trägerschatt, Organisa- Augenblick der Not, eines Konfliktes der
t10n un:! Arbeitsweise erhebliche nNnter- drückender Einsamkeit bereit ist, zuzuhören,
schiede autf Neben tellen mit rein ‚V all- die mMOomMentane Erregung dämpfen, die
gelischer der rein katholischer Trägerschaft Not indern un! gegebenenfalls uchgibt mehr un mehr solche, für die sich
evangelische und katholische Kirchen Zu bestimmt einzugreifen. Der Ratsuchende

braucht sich icht schon der unmittelbareneinem gemeinsamen JIräger ZUSaM NCN SC-
schlossen haben Eiıniıge Stellen verfügen über Kontfrontation mi1t einem anderen Menschen
einen großen Krels ehrenamtlicher Heltfer, auSZuUSECLIZCN; Teleton kann sSe1IN (Ge-die stundenweise Telefon 1enst
auch selbst AMOINLYIMN Jleiben un: tfür persOön- sicht wahren un! teilweise verborgen leiben.
liche Gespräche auf angeschlossene Bera- Nicht 1Ur für Suicidgefährdete stellt das
tungsstellen verwelisen. Andere Stellen werden
VO  3 einem kleinen Kreılis

Teletfon ıne „Kontaktbrücke“ dar, durch diehauptamtlicher Vertrauen 1nem Partner angebahnt wird.Mitarbeiter (Psychologen, Sozjalberater und
Theologen) und bieten auch selbst Ahnlich verhält sich mi1it den oftenen
die Möglichkeit einer weiterführenden DCI- Beratungsdiensten. Gerade die unauidringli-sönlichen Beratung. Die 50%. „Offenen TLüren“ che Selbstverständlichkeit, mıiıt der sich mittensind me1ilist 1 Zentrum der Gro{fstadt DC-
legene oftene Beratungsdienste, deren Mit- 1n der Stadt neben anderen Geschäften ein

Laden befindet, der Gespräche anbietet,arbeiter tagsüber Voranmeldung
persönlichen Gesprächen aufgesucht werden erleichtert dem eiligen Groißsstadtbürgerkönnen. DIie Telefonseelsorgestellen verzeich- der VO:  =) außerhalb kommend
ul  5 bis Neuanrute der längere Teletfonate der dem,

seine Einkäufe erledigen will, das Angebotinnerhalb VO: Stunden, die eratungs-
zentren un! mehr Besuche täglich. Nicht VO  - Gespräch, ÖOrlentierung un:! Intormation
zuletzt Nn der unterschiedlichen Arbeits- wahrzunehmen. Im Vorbeigehen kann
weılse der einzelnen Stellen besteht auch hin- unbeachtet eintreten und e1in Problem VOIL-sichtlich der Methodik der Gesprächsführung
ıne erstaunliche Pluralität. Während sich bringen, das vielleicht schon Jange mit
die Schulung größerer, ehrenamtlicher Mit- sich herumgetragen hatte, ber noch n1ıe ZUXT
arbeiterkreise eher den Methoden der Kenntnis nehmen DIie ProblemeGesprächspsychotherapie, Verhaltenstherapie
und Lernpsychologie orlentiert, gründet die der eute. die einen solchen Beratungsdienst
Ausbildung und Superv1siıon haupt- der aufsuchen, Sind 1m großen un! ZanzZChH die
nebenamtlicher Mitarbeiter stärker 1n den
Erkenntnissen der Psychoanalyse. Unverzicht- Lernziele und Methoden für die Ausbildung VO  -
bare Voraussetzung für ıne Mitarbeit Mitarbeitern der Telefonseelsorge, Stuttgart 9272 Der als
Telefton- der Beratungsdienst 1Sst jedo Manuskript gedruckte Wext, e1n rgebnis theoretischer

Überlegungen un! prakischer Erprobung, ann bei der
Stuttgarter Geschäftsstelle bezogen werden.

3 Evangelische Konferenz für Telefonseelsorge, Stutt- 5 Vgl. azu Jetzt das ausgezeichnete and- und
gart 17 Stafflenbergstr. 76, Tel 07 51-72 59, un Arbeitsbuch VO'  S Hazrsch, Theorie und Praxis desArbeitsgemeinschaft Telefonseelsorge unı Offene Tür, beratenden Gesprächs, München 1973, dem das Aus-Frankfurt/Main Eschenheimer Anlage Z Tel bildungsprogramm für die Mitarbeiter der EvangelischenTelefonseelsorge München zugrundeliegt.
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selben w1e ın der Telefonseelsorge®. Zumeist Gespräch nehmen un: den Anruten-
den nicht durch ıne vorschnelle oder uUunNnzZzu-sind die Ratsuchenden N! bereit, ihre reichend motivierte Überweisung ent-fängliche Nnonymıiıtät aufzugeben und mıiıt täuschen. Auch die „Überweisungsberatung“

einem als vertrauenswürdig erlebten Partner 1sSt ıne subtile uns und SeEtzt einen guten
1ın ıne persönliche Gesprächsbeziehung e1IN- Kontakt der Telefonseelsorge den ent-

zutre sprechenden Fachberatungsstellen OTaus.

Der andere Fall scheint wesentlich häufigerDIie Einrichtung offener Beratungsdienste bzw.
die Verknüpfung der zunächst 11U1 teletoni- Der Anruter bittet die Gelegenheit ıner

persönlichen Aussprache miı1t dem Mitarbeiter
schen eratung mıit persönlichen Aussprache- der Telefonseelsorge. DiIie damit gegebene
möglichkeiten hängt mıiıt einer Erfahrung Möglichkeit intensiveren Sichaussprechens
ZUSaAMINCNH, die 1n vielen Telefonseelsorge- un! Zuhörens 1st eın wesentlicher Fortschritt

gegenüber der 1UI teletonischen Verbindung.stellen 1m deutschsprachigen Raum gemacht Das gelungene persönliche Beratungsgesprächwurde 70—80 / der Erstanruter iußern schafft Sanz abgesehen Vomnl der Klärung
entweder sofort der Ende einer längeren un! Bearbeitung der 1n ede stehenden Pro-

CIM ıne Atmosphäre, der jemandteletonischen Aussprache den Wunsch, die
entstandene Vertrauensbeziehung durch eın vielleicht se1it langer eıit überhaupt Z

ersten Mal erleben kann, daß VO  - einem
persönliches Gespräch tortzusetzen und anderen aNgSCHOMUNCH wird Dadurch kann,

WCI111)1 auch LU Ur ine gew1sse Zeit, einevertieten. Menschen, die aus der Not des
zwischenmenschliche entstehen,Augenblicks heraus ZU Telefon greifen, Beziehung
durch die Angste abgebaut werden und die

haben oftenbar nach einem ersten klärenden Fähigkeit Z Wiederauitnahme verbindli  er
un! für S1e hilfreich erlehbten Gesprächskon- Beziehungen erworben wird
takt den Mut un! das Bedürtfnis, sich 11U Problemtelderauch die Bewältigung der 1mM Hintergrund
liegenden Lebensprobleme machen. Der Eıne SCHAUC Abgrenzung der Nöte, die

nruf WAaTt für S1e ıne Art Probe, die die Telefonseelsorge herangetragen werden,
ihnen das Vertrauen vermittelte, ohne das der eine Aufteilung der eute, die iınen
S1e eINeT tiefer greitenden Veränderung Beratungsdienst aufsuchen, 1ın estimmte

Kategoriıen erscheint unmöglich. Die 1 Be-kaum tähig SCWESCH waren.
reich der Bundesrepublik Deutschland VEI-

enn sich 1 Telefongespräch die otwen- wendete Statistik bleibt denn auch bewußtdigkeit un:! die Erwartung einer persönlichen
Aussprache herausbildet, dann geht meıst der eriflache un: versucht NUL, estimmte
UL we1l verschiedene Möglichkeiten Gesprächsanlässe gegeneinander abzugrenzen.
Dıie 1ıne Es ze1g sich, dafß ıne Fachberatung eitaus häufigsten begegnen dem Beraternotwendig ist, z der Kontakt einem Schwierigkeiten und Kontftlikte 1m zwischen-Juristen, die Überweisung einer Ehe- der

menschlichen Bereich. Dazu zählen VOT allemErziehungsberatungsstelle, die Vorsprache bei
der zuständigen Sozlalstation, die Einwelsung Eheprobleme (viele VOT der Ehe berufstätige1n eın Krankenhaus, die Einschaltung einer Frauen sind unzutrieden miıt ihrer Rolle alsBeratungsstelle für Alkoholiker USW. In all Nur-Hausfrau un:! Mutter; Eheleute, derendiesen Fällen kommt darauf d. da{iß der
Anrutfende sich icht VO dem abgewiesen Kinder das Haus verlassen haben, en sich
fühlt, dem vielleicht unter Überwindung nichts mehr sagen)|, Familienschwierig-großer Hemmungen Z ersten Mal ın zeiten (Eltern kommen mit ihren heranwach-aller Oftenheit se1Ne Schwierigkeiten mi1tge-
teilt hat Daher wird das Angebot gemacht, senden Kindern icht mehr zurecht|), Fragen
den Mitarbeiter der Telefonseelsorge nach der Partnerschaft VOT der Ehe, Auseinander-
der Kontaktnahme mi1t der Fachberatung SsetzUNgeEN mıiıt Kollegen Arbeitsplatz un:wiederum anzurutfen und weiterhin mit
ihm ın Verbindung bleiben. Auch 1n nicht zuletzt die Unfähigkeit, überhaupt

verbindliche zwischenmenschliche Beziehun-diesem Falle versucht der Mitarbeiter
Telefon, das sich Au einem nruf ergebende SCIL autzubauen. Kontaktstörungen viel-

6 Jugen:  1C} allerdings en einem wesentlich taltigster Art gehören hierher. Einsamkeit ist
höheren Prozentsatz den Weg 1n eine Beratungsstelle; S1e
greifen seltener ZU Teleton. uberdem scheint auch icht 11UT!T eın roblem älterer eute.
ın unseren Gesellschatten nicht wenıge Menschen Eın anderes Problemteld Iannn miıt dem
ist unı die er lieber persönlich einen Gesprächs-
geben, denen die Bedienung e1iNes eleions ungewohnt Stichwort „persönliche Konflikte“ beschrieben
partner aufsuchen. Zu ihnen gehören viele Menschen
aus den eintacheren Bevölkerungsschichten. werden. Hierzu gehören die Untfähigkeit, 1n
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einer gegebenen Siıtuation einer Entschei- Tag dazu bei, dafiß 1 Gespräch die gESAMTE
dung kommen, das häufig beobachten- menschliche Situation des Ratsuchenden ZU
de Ausweichen VOT der Bewältigung der Ausdruck ebracht werden kann Kein Be-
eigenen Lebens- un! Erlebensgeschichte, reich des Lebens MUu ausgelassen werden,
vielfältige Formen der Überforderung EtrW. weil der andere datür icht zuständig
prıyaten un: beruflichen Bereich, die schwie- 1st. Ott 1st YST diese prinzipielle fen-
rıge Trauerarbeit angesichts des Verlustes eıt und Uneingegrenztheit der Gespräche,
e1Ines geliebten Menschen, die Nngs VOT dem die dem Ratsuchenden die wahren Ursachen
Alter USW. seiner Schwierigkeiten bewußt werden äßt.
Eine dritte ı1uppe bilden die seelischen
Störungen, denen icht 11UT die Neurosen Krisenberatung
un! Psychosen 1mM CNSCICH Sinne zählen In einer 1970 tormulierten Erklärung en
sind. Häufiger Sind chronisch gewordene die deutschen Telefonseelsorgestellen und
Fehlhaltungen, jahrelang mitgeschleppte offenen Beratungsdienste ihr Selbstverständ-
Dauerkonflikte, die icht selten schon Aus- nNn1ıS darzustellen versucht:
wirkungen 1n den örperlichen Bereich ADIe Einrichtungen der Telefonseelsorge und
hinein zeigen. Sozial unauffälliger Alkohaolis- der Oftenen T1ür 1n der BRD (die VO  - ‚V all-

INUS, Tablettensucht der (bei Jugendlichen] gelischen un! atholischen Christen a-
Drogenkonsum sSind ymptome tiefliegender SCH werden) bieten bei Tag und Nacht allen
Persönlichkeitsstörungen, deren ZFANZCS Aus- Ratsuchenden die Möglichkeit, befähigte und
ma{iß 4A4 US geringfügigem Anlafß oftenbar wird verschwiegene Gesprächspartner nden,
Suicidabsichten werden 1m ersten Gespräch die s1e 1n ihrer jeweiligen 1tuatıon NSL-
oft S5dIi icht thematisiert, vielmehr ITST dann, nehmen, ihnen 1 Krisenfall beistehen und
wWwWenn S1e einigermaßen überwunden sind. ihre Anonymität achten.
Ahnlich schwierig für ıne statistische Fr- Die Mitarbeiter versuchen, den anderen 1n
fassung sind Glaubensfragen. Religiöse der vorurteilsfreier und unbedingter Oftenheit
Sal theologische Fragen Sind vergleichsweise anzunehmen. Das Angebot besteht 1m -
selten ausdrückliches Thema Zugleich mıiıt hören un: 1m Klären, Ermutigen un
der Bewältigung aktueller persönlicher Lebens- Mittragen, 1 Hinführen eigener Ent-
schwierigkeiten geht jedo 1n den Ge- scheidung und 1mM 1n weis auf gee1ıgnete
sprächen sehr häufig Grund{firagen des Fachleute.
menschlichen Selbstverständnisses, w1e Etrw. IBERN Gespräch kann icht 11U1 ALl Teleion,
die Bewältigung VEISANSCHCI Schuld, die Suche sondern auch WCNN nöt1ıg un gewünscht

1n unmittelbarernach einem 1nnn tür das eigene Leben, die persönlicher egegnun
Auseinandersetzung ul das Verständnis des weitergeführt werden.“
Todes, die Einstellung gegenüber einer schwe-
5  5 Krankheit, die Überwindung einer grund- VM Zur Charakteristik des Beratungsgesprächs
sätzlichen Lebensverdrossenheit und ex1isten- )as Beratungsgespräch 1sSt also die entschei-
zieller Langeweile, Orientierungsmöglich- dende Form der Lebenshilfe, die eın Mıiıt-
keiten für verantwortliches ethisches Verhal- arbeiter der Telefonseelsorge oder 1ne€es
ten USW. geschlossenen Beratungsdienstes geben
Bezogen auf diese Problemtelder (und ahn- VCIH1358. ber die Methodik des eratungs-
liches gilt für 1ne Abgrenzung nach Alter, gesprächs, bzw. des Zuhörens 1 Einzelnen,
Klassenzugehörigkeit und Konf{ession| erwelst kann hier icht austührlich gehandelt werden.
sich noch einmal die Ofenheit der beschrie- Drei Gesichtspunkte scheinen mITr jedoch für
benen Beratungsdienste. Wer die Nummer das Verständnis und das Gelingen des Bera-
der Telefonseelsorge wählt oder ıne Ofene tungsgesprächs entscheidend SC1N.
1ür aufsucht, INU se1n Problem noch iıcht
als Ehefall, als juristische rage, als psycho- D] Modell zwischenmenschlicher Bege:  -

NUuLNsSlogisches Dilemma der seelische Störung
USW., begriffen unı eingeordnet haben Dıie Zunächst einmal kommt darauf d} da{fß
unspezialisierte Form dieser Beratungsdienste dem Ratsuchenden ıne Beziehung seinem
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Gesprächspartner gelingt, die ihm ermÖög- ermöglicht gerade iın der eratung jenen
licht, se1n Selbstverständnis vertieftfen un Austausch, auf den letztlich ankommt:
die Fähigkeit erwerben, sein Leben VC1I- Der Ratsuchende darf ungeschützt die Aus-
antwortlich 1n der Weise führen, w1e dies weglosigkeiten se1ines Lebens, bisher VCI-

den Vorstellungen VO: Wert un 1nnn se1nes schwiegene, weil eschämende Schuld,
ase1ns 1n der Gemeinschaft besten eNt- ON:! erstummen machende Hofinungslosig-
spricht. Das Beratungsgespräch mMu iınem keit, die uneingestandenen Sehnsüchte se1INeESs
Modell zwischenmenschlicher Begegnung Herzens, kurz die N Last se1INESs Lebens

außern un!: dem andern mitteilen. Derwerden, die jenes Urvertrauen wieder der
erstmals entstehen läßt, Adus dem heraus Berater nımmt durch seın wohlwollendes
sich jemand der Gemeinschaft m1t andern Zuhören teil dieser Last se1ines egen-
überhaupt öffnen kann. Die Teilnehmer des ber un leiht ihm dafür wWwas VO11l seiner
Gesprächs begegnen sich Iso icht 1LLULL auf eigenen Zuversicht, VO seinem Grundver-
der rationalen Ebene der ausdrücklich DGr trauen 1n den Sinn des Daseins, VO  Z seinem
iußerten Schwierigkeiten, Stimmungen und bei aller Skepsis unbeirrbaren Glauben
Probleme. Unterschwellig treten S1e auch 1n die Überwindbarkeit menschlichen Elends,
eine gefühlshafte Beziehung. Von der Ent- VO  w seiner etztlich icht enttäuschbaren
wicklung dieser Begegnung der Partner und Hofinung. ] )ieser 7zume1st unterschwellig sich
VOIMM Geschick des Beraters, zuzuhören, die vollziehende Austausch innerhalb der dia-
Gefühle sSe1INeES Gegenüber verstehen und logischen Beziehung der Gesprächspartner
bewußt machen, hängt 1ın em Maße macht TST möglich, da{ß sS1e sich gemein-
das Gelingen der Aussprache ab Im Spiegel daran machen, HELE Lebensmöglich-
des Beraters erkennt der Ratsuchende, W1e keiten für den Ratsuchenden entwerten
1st un sich verhält. Diese Erkenntnis macht un! erproben.

reilich icht allein. Vielmehr wird
begleitet VO: dem einfühlenden Verständnis Z Förderung Von Einsicht un! Selbstwahr-

nehmungund der zurückhaltenden Autimerksamkeit
des Beraters. { dIie Vertiefung des Selbstver- Mıiıt dem zweıten Gesichtspunkt ist die FOÖr-
ständnisses des Ratsuchenden ist daher icht derung VO  5 Einsicht und Selbstwahrnehmung
abtrennbar VO  ; der gleichzeitigen Überwin- des Ratsuchenden gemeıint, die durch den

Prozeiß der sich verdichtenden Kommunika-dung der Isolierung, die In der Beziehung
ZU Berater geleistet wird Letztlich geht tiıon zwischen den Partnern ermöglicht un!:
dabei nicht 11UT die „Resonanz“, die die verstärkt wird un: zugleich selbst auf diesen
geäußerten Gefühle und Stimmungen des Prozefß wiederum ftördernd zurückwirkt. Ver-
Ratsuchenden 1 Berater erfahren, sondern mittlung VO: Einsicht meıint hier gerade
darüber hinaus den Versuch, ıne WeNnNn nicht ıne Art distanzierter Mitteilung des
auch vorübergehende Gleichzeitigkeit ZW1- Beraters über die Ursachen und Zusammen-
schen den Partnern des Gesprächs autzubauen. hänge der Verfassung des Ratsuchenden. Der
Erst vermöge dieses Einklangs können alle Berater gibt keine Ratschläge. Vielmehr geht
Hilte und Einsicht, die der Berater 1mMm übri- darum, daflß der Ratsuchende schrittweise
SCH vermitteln CIIAas, ihre heilsame un:! geschützt durch die Vertrauensbeziehung

ausüben. Insotern dieWirkung erprobt Z0E Berater einer Erfahrung seilner selbst
Beratung Grundvollzüge menschlicher Ex1- geführt wird, die ihm ermöglicht, mi1t sich
enz DıIe Partner des Gesprächs teilen einen selbst konfli  afttun: anderen weni1ger
Augenblick lang, während der Dauer umzugehen un! diejenigen Einstellungs-
des Gesprächs, ihr Leben miteinander. Wıe änderungen un:! Verhaltenstormen lernen,
immer uch die Einschränkungen durch eit aufgrund deren se1n Leben me1ılistern
un Umstände sSe1nN mOögen, geht imstande 1S€
ıne tendenziell umfassende Beziehung DıIie 1 Fortschreiten des Dialogs sich
zweler Menschen, die 1n diesem Augenblick bahnende Klärung, die zugleich intellek-
einander gegenwärtig sind. Der Dialog als tueller un: emotionaler Art ist, umtaßt drei
ursprüngliche menschliche Existenztorm „Ebenen“ Zum einen den Bereich der



aktuellen Problematik, Iso die augenblick- gemeıint, die dieser auf den Berater „über-
liche Lebenssituation und die für s1e erheb tragen“ hat. Vielmehr geht während des
lichen Verhaltens- un! Erlebensweisen. Zum m  n Verlauts der Beratung wWwas
anderen geht die ın der Lebensge- Grundsätzlicheres In dem Maßie, als die
schichte des ijenten sich durchhaltenden vertrauensvolle Kommunikation mit dem
Verhaltens- un Erlebensmuster, 1Iso Berater und die Einsicht 1n die eigene Per-
die auch Sanz verschieden gelagerten sönlichkeit wachsen, nımmt auch die Fähig-
Lebensumständen zutage tretenden (‚;eme1lin- eıt des Ratsuchenden Z sich selbst mit dem
samkeiten 11 Verhaltensstil. Beide Ebenen 1L1UX ihm eigenen Schicksal und den ihm
überlagern un:! verdichten sich 1n der dritten, eigenen Begrenzungen, Unzulänglichkeiten
nämlich 1n der Art un! Weıise, W1e sich die un: Möglichkeiten anzunehmen. Allmählich
Beziehung ZU Berater 1mM einzelnen ent- bildet sich icht 1Ur hinsichtlich anstehender
wickelt. Gerade hier ze1g sich, w1ıe weıt der Konflikte ıne Entschiedenheit heraus, die
Berater fähig 1St, unVvor' eingenommen ‚UZU- immer weiıtere Bereiche des Persönlichkeits-
hören. Häufig liegt 1ın der Art, wWw1e der Rat- un:! Beziehungsfeldes des Ratsuchenden
suchende auft den Berater wirkt, wı1ıe sich fassen kannn Schritt für Schritt lernt sich
ihm gegenüber darstellt, WwWe. efühls- selbst bestimmen, aus dem Einver-
haften Einstellungen 1m Verhältnis ZU Be- ständnis mıiıt sich selbst Uun:! aus der erwel-

erlebt werden USW., der uUusse. ZU terten Selbsterfahrung heraus <1ar und be:
Verständnis der Zusammenhänge auf beiden stimmt handeln. den inneren
anderen Ebenen. 1el ist diejedenfalls, Zwängen der eigenen Gefühle und Verhal:
emotionale Grundgestalt der Verfassung des tENSSLETCOLYDE bzw. aiußeren Belastungen und
Ratsuchenden herauszuarbeiten. Gelingt sozialen Mächten hiltflos ausgeliefert se1n,
dem Gespräch der beiden Partner, den CImMas C: durch die beratende Aussprache
„gemeinsamen Nenner“ der Erlebniswelt des vermittelt, miıt der inneren Welt seiner
Ratsuchenden herauszufinden und einsichtig Gefühle ebenso umzugehen wıe mıiı1ıt dem,
werden lassen, dann 1st das Ergebnis me1ist W as Von außen her als ihm zunächst Fremdes
eın Gefühl erheblicher Entlastung. Befreit ihn bewegt un:! betrifit. Konkrete Freiheit
VO  w} einem schweren Druck kann sich der bedeutet dann auch, die Modell der
Partner, dem die Aufhellung seiner durch- Begegnung mit dem Berater erlehte dialogi-
gängigen Verhaltens- un!: Erlebnismuster sche Beziehung 1n die aiußere Wirklichkeit
eingeleuchtet hat, 1U  5 immer äahn- um:  ”Z7en können. Die Beratung macht
lichen Situationen zuwenden un!: gesprächs- beziehungsfähig. Bestehende zwischenmensch-
welse einen Cuecen Verhaltensstil entwerfen, liche Bindungen und Bezüge werden wieder
erproben un: umlernen. Die WCLLN auch als wohltuend un!: verhältnismäßig unge-
1LUFr auf ein1ıge zentrale Punkte konzen- or erlebt. Die bisherige Abkapselung der
r1erte Selbsterfahrung CIMa 1n einem Person kann überwunden un HEeNe Be-
tortschreitenden Lernprozeß die notwendigen ziehungen können geknüpft werden. Der Rat-
Entscheidungen un Verhaltenskorrekturen suchende 1st frei geworden, sich selbst ein-
vorzubereiten. usetzen 1n der Beziehung anderen und

tür andere.
2138 Entwicklung der Freiheit des Ratsuchen-

den Überlegungen ZU Modell einer Krisen-
Der dritte Gesichtspunkt des als zwischen- beratung?
menschliche Begegnung verstandenen Bera- i} Notwendigkeittungsgesprächs 1St die Entwicklung, Stärkung
und Erweiterung der Freiheit des Ratsuchen- Wenige Menschen kommen mi1t den jelfäl-

igen Aspekten der 1n uULLSCICT Gesellschattden Damit ist icht L11LUTX die 1n der Schlufßs- verbreiteten seelischen Not unmittelbarphase des Gesprächs verstärkt notwendige 1n Berührung wWw1e die Mitarbeiter der Telefon-
Verarbeitung und Ablösung UNAaNSCHLECSSCHEI seelsorge. Im günstigen Fall gelingt CS, die
Erwartungshaltungen, Erlebnisinhalte und Einsamkeit eines Anrufers durch Zuhören,
Gefühlszusammenhänge des Ratsuchenden Vgl Bellak INa Kurzpsychotherapie und

Notfallspsychotherapie, Ta:  ur! 972

48



Anteilnahme und Gesprächsbereitschaft Be1l kritischen Phasen 1 Leben einzelner
überbrücken, die Sprengkraift widerstrebender Menschen
Impulse 1n einem akuten Kontflikt Verr1in-
SCIH und die auf personale Einheit des Dem Mitarbeiter der Telefonseelsorge begeg-
ausgerichteten Kräfte stärken. Panikartige 131  - immer wieder Menschen, deren Leben
Tregungs- Uun:! Angstzustände können durch aus iußeren der inneren Gründen 1n ıneein erstes Gespräch gedämpfit werden, da{ß
ıne ruhigere Verfassung des Betreftenden kritische Phase geraten ist. Berutliches Schei-
erreicht wird. Jemand, der entschlossen CeIN, körperliche Krankheit, der Verlust e1ines
scheint, sich das Leben Zu nehmen, wird An- nahestehenden Menschen, die Ablösung VO
satze für ein sinnvolles Weiterleben erkennen Elternhaus, familiäre Konflikte Uun: vielekönnen. ber die Frage ist über 1ne solche
Notfallberatung hinaus, W16e dann weiıiter- andere Ereignisse des inneren und iußeren
gehen kann. Der Mangel frei praktizie- Lebens überfordern die Fähigkeit solcher
renden Psychiatern, Psychotherapeuten un Menschen, Schwierigkeiten bewältigen.Psychologen 1st offensichtlich?. DIie Pfarrer
1n der Gemeindearbeit sind zume1st über- Krisen des Selbstwertgefühls, chronische Ver-

drießlichkeit, ständige Unsicherheit un!:lastet un: selten Z Beratung ausgebildetder efähigt. Eheberatungs-, Erziehungsbe- Nngs der e1in Zurückweichen unreite
atungs- un:! Sozialeinrichtungen der VCI- Verhaltensformen können die Folge se1nN.schiedensten Art haben, zumindest 1n der Bleiben solche Menschen hne Hilte, w1e S1eBRD, lange Wartezeiten Sie sind tür Beruts-
tätıge oft schwer erreichbar, Sanz abgesehen durch 1ine Kurzberatung gegeben werden
davon, dafß ihre fachspezifische Orientierung könnte, dann wuchern die ungelösten Pro-der Vielfältigkeit menschlicher Not nicht bleme weıter un: können lebensbedrohlichegerecht werden kann. Die me1listen Menschen Formen annehmen.können sich 1ne länger andauernde psycho-logische Behandlung Sarl icht leisten, der
ihre aäußeren Lebensumstände, ihre Begabung, Bei notwendiger, ber (noch) nicht mMOÖXg-geringe sprachliche Ausdrucksfähigkeit er psychotherapeutischer BehandlungUun! ähnliche Umstände lassen ıne solche
Behandlung als unmöglich erscheinen?. Krisenberatung erscheint weiterhin aNSC-
Die Beratungseinrichtungen der Teletonseel- bracht immer dann, W iıne psychothera-

versuchen diese Menschen nicht einfach peutische Behandlung ‚WAaT notwendig, aber
ihrem chicksal überlassen, sondern durch (zumindest 1m Augenblick) icht möglich 1st.
die Entwicklung VO Modellen einer Kurz- Be1i diesen Menschen kann wenigstens der
der Krisenberatung einen Beitrag dazu Prozefß ıner neurotischen Fehlentwicklung
leisten, dafß mehr Menschen 1n seelischer aufgehalten bzw. se1INe Verschlimmerung
Not wirksamer als bisher geholien werden verhindert werden, his evtl ıne intensivere
kann Im 1INDUl1ICKk auf die ienten der ele- Behandlung möglich geworden 1st. Auf diese
fonseelsorge erscheint iıne solche Kr1ısen- Weise kann verhindert werden, daflß diese
beratung VOT allem 1n dreitacher Hinsicht Menschen vollkommen arbeits- un:! lebens-
möglich un:! notwendig. unfähig werden und damit auch die Voraus-

8  8 Erste Ergebnisse der Psychiatrie-Enquete-Kommission SEIZUNgEN einer erfolgreichen Behandlung
Dr Bundesregierung förderten erschreckende ahlen

zutia wegtfallen
„Durchschnittlich jede Stunde passlert 1n der BRD e1nSel Stmord inuten muß e1in Selbstmord- Dies gilt besonders 1m Falle 1nNes „emot10-
versuch registriert werden. ber sieben Millionen, nalen Bazillenträgers“ Caplan), der mıiıt seinerund damit zehn 15 ZWÖ. Prozent er Bundesbürger,sSınd psychisch SCStOT! der Tan Nac

Störung ıne SAdNZC Iuppe l(etwa 1iıne
übereinstimmenden Schätzungen 1St EIW. die Hälfte Familie, die Abteilung einer Firma usSW.)
er Patienten 1n der Allgemeinpraxis ın erster Linie anstecken und große SchwierigkeitenN1IC körperlich, ondern psychisch TanDemgegenüber „gibt 65 1n der BRD 1U 400 bhis bringen kann Krisenberatung hat hier die

psychotherapeutisch voll ausgebildete Mediziner. Eindimmung eines sich erweiternden 1iNNer-
Hınzu kommen och 12  Z niedergelassene Nervenärzte, seelischen der zwischenmenschlichen StÖö-
von denen jedoch mindestens nötıg wären.“ (Zit.ach Frankfurter undschau, März 1973

I1UNSSPIOZESSEC: Z iel un! wirkt weıiıt
Q  o Beratungsdienste WI1e die Telefonseelsorge bieten also über den einzelnen hinaus heilsam.

gehörigen der Unterschicht und Mitgliedern VO  5Randgruppen bewußt eine jenen nicht erreichbareAllerdings esteht der erdacht Erleichterung hbei chronischen Störungen
Unterlagen fehlen) (statistischeda die Telefonseelsorge AUSs vielen Schliefßlich stellt ıne solche Krisenberatung
Er
Gründen (Herkunft und ‚prache ihrer Mitarbeiter, auch eine icht unterschätzendedi

Ordernisse des Beratungsgesprächs USW.| gerade VO  5

als der Bevölkerungsdurchschnitt erwarten 1e]
csen Menschen weniger 1n Anspruch p  n wird für solche Menschen dar deren seelische



törungen bereits chronisch geworden sind hohe Anforderungen die uns des Be-
oder mM1t den herkömmlichen Methoden Taters. Er mu{ 1n der Lage se1n, 1INtenNSsS1Vv

psychologischer Behandlung icht mehr be- zuzuhören und dabei die Hauptkon{flikt-
einflußbar sind. Hıer arbeitet die eratung un! Problembereiche möglichst asch C1-

mM1t dem „intakten Rest“ Katan] der Per- fassen, einen Plan der 1ın den folgenden
sönlichkeit un! versucht die seelische Ver- Beratungsgesprächen wichtigen Arbeitsschritte
krüppelung der auch beruftfliche Invalidität entwertfen un! A gute emotionale
weni1gstens teilweise einzuschränken. Es gibt Kommunikation mi1t dem Ratsuchenden her:
icht wenı1ge seelisch unheilbar „Kranke‘“ zustellen. Dabei kommt darauf d daiß
die ennNOo tür gee1gnete Formen stützender, die einzelnen Schritte, der Plan und das zeıit-

iche Ausma{(l der Krisenberatung mi1t demermutigender der SONStw1e ihr Milieu VCI-

ändernder un! ihr Schicksal erleichternder Ratsuchenden besprochen werden. Aut diese
Weıse wird 1ne Strukturierung der GesprächeHilten zugänglich un: dankbar sind.
erreicht, die der Eigenaktivität des Ratsuchen-
den möglichst viel Spielraum gibt DarüberDA Krisenberatungsmodelle

DIie Modelle einer Kurz- der Krisenberatung hinaus IMNUu der Berater 1ın seinen Methoden
außerordentlich flexibel sSe1IN. Je nach derhalten sich innerhalb des Bereichs der für

beratende Gespräche gültigen Gesetzmälsig- Phase des Gesprächs, nach der Fähigkeit des
Ratsuchenden, nach der Art se1INES ALeEiIdens“keiten. akute Überschwemmung VO  w Gefühlen, sich

S1e sSind Iso icht gleichzusetzen mı1t VO1- zuspitzende Konfliktsituation, längerübergehenden Aussprachen über eın aktuelles
Problem, 1n denen die gefühlshaften 1nter- dauernde Störung der Erlebniswelt USW.|
gründe iıcht ZUT Sprache kommen. S1e untier- müßten mehr auf Aufdeckung vorbewußter
scheiden sich andererseits VO  5 einer psycho- und Erlebnisinhalte be:Zusammenhänge
therapeutischen Behandlung, die wesentlich dachte Methoden mit solchen mehr tutzen-
intens1ıver ist, 1ne längere eıt 1 Anspruch den un! Alternativen erarbeitenden Charak-nımmt un estimmte Voraussetzungen beim
Patıenten ertordert (gute „Ich-Stärkei‘, Ab- ters abwechseln. Auch die Bemühungen, die
wesenheit unmittelbar drängender Probleme außeren Lebensumstände un objektiv über
un: Entscheidungen, Vorliegen einer zume1lst
chronischen, jedenfalls tief verwurzelten die Krätte belastende Verhältnisse veran-

dern, gehören ebenso ZUT Methodik derStörung UuSW.). Sie unterscheiden sich insbe-
sondere VO  5 der klassischen Psychoanalyse, Krisenberatung w1e das Einüben un: Lernen
insotern diese VOT allem mit der Deutung VO'  = Verhaltensweisen, die den Erfordernissen
der Übertragung uUun! des (dynamisch] des Lebens des Ratsuchenden besser Rech:bewußlten Materials arbeitet.

NUuNnNg tragen.
Unserer Erfahrung nach xzönnte die Krisen- Bisher sind solche Modelle einer wirksamen
beratung 1n EtrW. 6—10, höchstens auf den Kurz- und Krisenberatung noch ıcht wirk-
Erstkontakt tolgenden Gesprächen ihre Ziele lich erarbeitet worden. Immerhin zeıgen die
erreichen. [ Diese bestehen 1n der Überwin- ersten Versuche 1n dieser Richtung, da
dung einer unmittelbar lebensbedrohenden 1iıne solche auf Kriısenintervention abzielende
Sıtuatlion, 1ın der Entschärfung VO  - Verhal- Praxis der Beratung 1Ur durch eın ‘ L1eam
tensweılısen un! Gefühlseinstellungen, die hauptamtlicher Mitarbeiter aus den NVaCT'-
das Leben etark beeinträchtigen, 1n einer schiedenen Fachrichtungen geleistet werden
Besserung des subjektiven Befindens des kann. Der einzelne Berater INU. die Möglich-
Klienten un:! 1n einer Stärkung se1INES I keit haben, se1ine Gespräche durch die IupP
die ihn befähigt, seine Probleme und Schwie- überprüfen lassen. DDIie AÄAngste VOTI solchen
rigkeiten einigermalsen befriedigen! selbst Beratungsformen SOWI1Ee die damit verbun-
weıter lösen. Wichtig erscheint, da{flß VO  3 denen emotionalen Belastungen können 1UI
Anfang 4A11l 1ıne positıve Beziehung ZU DBe- dadurch aufgefangen werden, da{fß 1ne regel-

entsteht, durch die der Ratsuchende C1I- mälig, möglichst achttägig zusammentretende
mutigt und gestärkt wird, sich selbst ıne Arbeitsgruppe den einzelnen Beratern die
Besserung seINeESs Zustandes bemühen. notwendige nterstützung un! Korrektur
DIie Krisenberatung stellt verhältnismäfßßig gibt Insofern erscheint iıne praxisbegleitende
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Einzel- un Gruppensupervi1sıon nnerhalb mıiıt einem Priester!®> rhoften. Ist der Berater,
der 17 Rahmen der Telefonseelsorge arbeitet,der Beratungsstelle unumgänglich.
HUr  44 e1n ZUTI eratung befähigter und als
solcher ausgewlesener Gesprächspartner?Offene Fragen Folgen hat se1ın Christsein für die
Sprache und den Inhalt der Beratung? WasTelefonseelsorge als verhältnismäfßig NEeEUC

orm kirchlichen Dienstes 1st 1 deutsch- bedeutet 1n diesem Zusammenhang die
sprachigen Raum inzwischen A4US dem An- Tendenz, dafß 1n 1mMmer mehr Teletfonseel-

un: katholischefangsstadium herausgewachsen. Außerhalb sorgestellen evangelische
des Mitarbeiterkreises wird über diese Arbeit Christen geme1insam arbeiten? äbe 1n

allerdings kaum systematisch nachgedacht!®. dieser Hinsicht nterschiede Krısen-
Auch als Element innerhalb des kirchliche: beratungsstellen, die die Träger der öffent-

desMeinungsbildungsprozesses (mindestens lichen Hand einrichten würden? enügt CS,
die Telefonseelsorge als ıne Art stellver-offiziellen!| spielt die Telefonseelsorge IT

eine geringe Rolle11 Iie folgenden Hinweise tretenden 1enstes der Kirche verstehen,
den sS1e W1e auch auf anderen Gebietenauf grundsätzliche Fragen, die sich 4uUus der
lange Jeistet, bis sich der ‚Ag solcher Aquf-Arbeit der Telefonseelsorge ergeben, mMmMUsSsenN
gaben annımmMt‘ Wo hat jemand diedaher naturgemälfß fragmentarisch leiben
Möglichkeit, üb zentrale Fragen se1INES

3.1 Telefonseelsorge als Thema der prakti- Lebens sprechen, hne befürchten
schen Theologie!2? mussen, m1t vorgefertigten Antworten abge-

Viele Fragen des theologischen Verständnisses speılıst werden?
VOoNn Telefonseelsorge sind unbeantwortet. Ist

enlende Rückvermittlung der Gesprächser-Telefonseelsorge ein eil der kirchlichen fahrungenDiakonie leidenden Menschen, oder DC-
hört S1e 1n den Bereich irchlicher Glaubens- Eıne Rückvermittlung der Erfahrungen 4US

verkündigung 1 weıteren Sinne? 1 diese der Telefonseelsorgearbeit 1n die Bereiche
Tage 1St noch icht dadurch beantwortet, ti{wa der Aus- un Weiterbildung der Tri1ester

der 1n die Gemeinden selbst findet kaumdaß die Telefonseelsorge vermeidet, ‚M1SS10-
narisch“ se1n, Ratsuchende 1mM An der Schulung kirchlicher Mitarbeiter
Gespräch AA Glauben führen wollen Z Gesprächsfähigkeit sind Telefonseelsorger
Gleichviel, w1e 119a  w über di2 Motivationen selten beteiligt. Und doch ließen sich in

diesen Bereich viele Erfahrungen aus derUun! Erwartungshaltungen VO  Z Ratsuchenden
1m einzelnen denken mMag, die Erfahrung Beratungsarbeit einbringen. Ahnliches gilt
Jehrt dafß sich viele VO  3 ihnen durch ihren 13 ADer Pfarrer ist für eine och nicht bekannte

1ıente. Oitenbar der einz1ge Mensch Ort, dem s1eAnruft bei der Telefonseelsorge ein Gespräch sich 1n Angelegenheiten konkreter Lebenshilfe
vertrauen können. S1e VO.  - ihm eine allgemeine

10 Auch Dietel stellt eine wI1ssen-fest, ” menschliche Kompetenz. S1e erwarten, dafß rtahren
schaftliche Monographie ber Begründung, Methoden 1st 1 Umgang mıit dem Geheimnis un! dafß auch
un! ıele der Telefonseelsorge bislang völlig fehlt“ ihre Angelegenhei: zuverlässig verschwiegen ehandeln
(a 29 wird. Die ienten sind oft hiltlos un! fühlen sich

Als Symptom aTilr mMas der Umstand gelten, ZUrLr bedrückt UrC.| schuldhafte Verstrickung 1n ([0)88
Vorbereitung einer Stellungnahme der Kirche bezüglich un! Schwierigkeiten mıiıt sich Uun! anderen. Der Pfarrer
einer Retiform des Abtreibungsparagraphen Mitarbeiter der ist immer L1OC die einz1ıge Instanz, die für menschliche
Telefonseelsoge nicht herangezogen wurden. Zu Schuld 1n einem überjuristischen Sinne zuständig 1St.
dem 1mMm Hirtenbriet der deutschen i1schö{ie VOIAaUS- Man erwartet, CI Hilflosigkeit eheben, die Ver-
ZESEIZLIEN Begriff VO Beratung SOWI1E den Aus- W1rTung lösen und den Menschen wieder auft den
wirkungen dieser Stellungnahme hätten Mitarbeiter der richtigen eg ._1ühren annn ast NOTt least der Pfarrer
Telefonseelsorge grund L1CI Gespräche mit Be- fragt nicht ach dem Krankenschein der dem ÄAuswels,
troffenen einen Beıitrag eisten können. GT nımmt eın Geld un!: chlägt eın Kapital A4US dem

Daiß Telefonseelsorge islang nicht den Themen Leid des einzelnen. Damıit ist e1in gesellschaftlicher
der katholischen Pastoraltheologie gehört, wird A4US den Agent, dessen Tätigkeit zugleich ber den sozialen
entsprechenden Abschnitten 1mM andbuc. der Pastoral- ontroll- unı Verwertungszusammenhang hinausweist.“”
theologie, Band ILL, Freiburg 1968, 559 ff SOw1e AaUS (K Horn Tillack, Eınıge zentrale robleme der

Blemer Si} CI, Grundfragen der praktischen Balintgruppenarbeit m1t Pfarrern auUsSs der Sicht des
Theologie, Maiıinz 1971, eutlic. €1 Werke schweigen Beobachters, 1n Theologia Practıca Ö, Hamburg 1973,

64.) Zur des Pftarrers vgl. auch Harsch,diesem ema. Innerhalb der evangelischen Theo-
Berutsbild Uun! Identität des Ptarrers als Berater, 1nlogie et sich neben RIless, Seelsorge, Göttingen

(‚Öttingen 197/73, 277—289;1973, eine weıtgestreute Literatur A4US dem Bereich der Wege ZU. Menschen 2‘ J
„Clinical Pastoral Education“. Vgl. Becher (Hrsg.), etzel, Telefonseelsorge Der Geistliche als Berater,
Klinische Methoden der Seelsorgeausbildung, GPE; Frank- 12 Bastıan Hrsg.), Kirchliches Amt 1M Umbruch,
furt 972 Ort weiıitere ngaben München Maınz 1971, 184—196.
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Schuld um ® Mulß den Ratsuchenden mitfür die Erneuerungsversuche des Stils und
der Sprache irchlicher Verkündigung. Ins- der Last unvergebener Schuld entlassen,
gesamt kann gESAgT werden, dafß das Gespräch hilft dem Ratsuchenden, sich selhst
zwischen den Mitarbeitern der Teleftfonseel- vergeben, oder kann, dart der Berater stell

un:! ihrem ; Tyager“, der christlichen vertretend für andere Vergebung 4USPIC-
Gemeinschaft, recht lückenhaft Uun: zuftfällig chen? Wenn der Berater seinen niederge-
bleibt. schlagenen Gesprächspartner nicht auft eın

auf e1inJjensel1t1ges Heil, „Paradies“
Bedenken VO  - Grundfragen Himmel der auf Erden vertrösten kann
Käme, W3as en ist, eın solches Gespräch der darf, W 3asSs bleibt ihm mehr, als VCI-

zustande, annn hätte auch Grundfragen StumMmen un: die Ratlosigkeit se1INES egen-
übers teilen? Wiıe gelingt dembedenken, denen der 1 Rahmen der

Telefonseelsorge arbeitende Berater icht Gespräch, der Grundangst Herr werden,
ausweichen kann uıund für deren Beantwor- die hinter den thematisierbaren Angsten
C(ung Hıilte VO  - Seiten der christlichen vieler Ratsuchender spürbar wird? Mu{(
Gemeinschaft erwartet. In jeder eratung dazu der Berater selbst angstfrei geworden
gehen die beiden Partner unausdrücklich VO  w sein? Kann das Gespräch die Basıs für
der Voraussetzung aus, daf(ß möglich sel, den Versuch se1N, 1 Daseın des Rat-
mittels der Gesprächsbeziehung SOW1Ee durch suchenden INn schaffen statt ihn anders-
die damit verbundene Aufklärung un: E1nN- suchen], hne ugleich iıne umfassende

dersichtsweckung den Ratsuchenden aus Sinnstruktur m1t behaupten?
Gewalt Ich-fremder innerer der aiußerer Die Fragen ließen sich vermehren. Sie tühren
Maächte befreien. Von woher bestimmt 1n die Richtung der Grundwidersprüche
sich diese Vvorausgesetzte Grundannahme? menschlicher Ex1istenz. Darın ze1g sich, da

eratung niemals 11UT ıne Sache des be-Ist S1e 1Ur abgeleitet VO  5 der Erfahrung,
da{fiß tatsächlich iıne Besserung 1mM Befinden raterischen, psychologischen Handwerks
des Ratsuchenden erreicht werden kann? allein 1st. Die Verleugnung dieser uUusammen-
Anders gefragt: Woher nımmt der Berater hänge ließe Beratungsgespräche letztlich 11
den Mut, sich 1i1I1INEeN mi1t dem Ratsuchen- Vordergründigen verharren un! angesichts

der anstehendenden auf einen niemals 54112 vorauszuberech- Dynamik der jeweils
nenden Proze(ß einzulassen? Woher sStammt Problematik unbefriedigend verlaufen. Um

„Antworten“das Selbstvertrauen des Beraters, se1ın eil erarbeiten, edurien die
Verantwortung für das Wohlergehen se1INeSs Berater icht 1Ur der Assistenz psycholo-

gischer Fachleute, sondern auch der heo-Partners übernehmen, die Last des Rat-
suchenden miı1t diesem teilen und sich logen.
der Begegnung mi1t einer oft ausweglosen Telefonseelsorge als Anfirage die (‚e-menschlichen Situation quszusetzen ‘ der
im Falle der Ratlosigkeit hinsichtlich ethi- sellschaft
scher Orientierungen) genugt B: die Impulse ‚UuSs der Telefonseelsorge für di:
Voraussetzungen sittlicher Entscheidungen Gesellschaft sind verhältnismäßig selten.
zlären bzw. LCUH schaffen und den Ge- DIie Einsicht 1n die Notwendigkeit allge-
sprächspartner dann gegenüber den WITK- meıliner Beratungsstellen, die noch nicht aut
lichen sittlichen An-‚oder vermeintlichen) bestimmte Sachfragen der Personengruppen
sprüchen selner Lebenssituation allein festgelegt sind, beginnt sich TSTt allmählich

durchzusetzen!4. Frühere Gesellschafttstormenlassen? Wie mufß der Berater se1n e1igenes
Leben gedeutet haben, mıiıt seinem Part- hatten zahlreiche „Organe* die, meist hne
HET „Trauerarbeit“ | Mitscherlich) eisten ausdrücklich dafür vorgesehen se1N, tat-
Zzu können unNn: mit ihm über die rage 1Ns sächlich die Funktion einer kritischen
Gespräch kommen können, W as mi1t Lebenslagen Rat und Hilte gewährleistenden
einem Leben auf sich hat, das unweigerlich Institution erfüllten. DIie Beratungsdienste
auf den Tod zuläuft? Wıe geht das Vegl. Der Hessische Sozialminister, Lebensberatung

eine Aufgabe moderner Daseinsvorsorge. Eın Diskus-Gespräch mi1t nicht wieder gutzumachender sionsbeitrag, Wiesbaden 9/1
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der Telefonseelsorge versuchen unter den ratung It mindestens den Berater dazu,
der heutigen Gese.  aft, hochempfindlich werden tür die FolgenBedingungen

diese Funktion ausdrücklich übernehmen. ungerechter gesellschaftlicher Verhältnisse.
w1e e1iIn InterventionSO „CrIS1IS Eben deswegen könnte Versuch der

Center“ der eın „Community Mental Überwindung solcher Verhältnisse mitbe-
Health Center“ den amerikanischen teiligt werden.
Städten gibt der BRD erst ansatzweıse!>.
Und doch hätten solche Einrichtungen neben Telefonseelsorge un Sensibilität!®
der Hilte tür einzelne 1ne wichtige Aufgabe Die Arbeit der beschriebenen eratungse1n-
hinsichtlich der Vorbeugung seelischer Er- richtungen wird 1n Zukuntft 1LUT möglich se1N,
krankungen (Psychohygiene| eisten. WCNN S1e wird VO  - einer

nehmenden Sensibilisierung VOT allem derDemnach 1St uch icht verwunderlich,
da{iß Untersuchungen, die sich m1t den Folgen christlichen Gemeinden für die seelische Not

der Menschen. Stärker als bisher wird 11U1moderner Gesellschaftsftormen für die seeli-
sche Gesundheit der Bürger befassen, viele dann möglich se1n, ratlosen, einsamen der
Fragen oftenlassen. Welche Auswirkungen VO  5 ihren Konflikten bedrückten Menschen
wa estimmte Produktionsverhältnisse, dauerhatft bei der Überwindung ;hrer Schwie-
die Wohnsituation 1n den Grofßstädten der rigkeiten behilf£lich se1N, WEeNnNn S1e e1n-
auch die Aufklärung über die zunehmende gegliedert werden können Gruppen

(verschiedenster OTrTM un Organisation],Gefährdung der Umwelt auft das chicksal
einzelner un: ihr Lebensgefüh. aben, ist die auch seelisch verwundeten un: belasteten

Menschen ıne bieten können.noch wen1g ertorscht. Ofene Beratungsdienste „Heimat”
nach Art der Telefonseelsorge könnten hier- Nur 1ıne christliche Gemeinschaift, die auch

mıtunter Hınweise geben, weil s1e die für ubtile Formen menschlicher Not un!
IST,Anpassungsversuche solche Zustände VO:  - Unterdrückung empfindsam geworden

seıten des Individuums der der Familie wird vermeiden können, da{ß den Mıiıt-
unmittelbar kennenlernen. arbeitern der Telefonseelsorge ergeht wWw1e
Auch hinsichtlich der gesellschaftlichen Lazarettärzten, deren Patıenten nach der
Problematik steht der Berater VOI einem Heilung wieder 1ın den rıeg geschickt werden.
besonderen Dilemma: Er verzichtet ‚WAaTl Insotern ist Telefonseelsorge hne den inter-
bewußt darauf, direkt die Gesellschaft 1n grund lebendiger christlicher Gemeinschaftften
Richtung auf größere Humanıität verändern kaum denkbar. DIie Mitarbeiter dieser Be-

ratungseinrichtungen, die oft großemwollen. eın FEınsatz gilt dem einzelnen
un! seinem Schicksal. Aber der Berater kkann persönlichen Eiınsatz ihren 1enst Cun, VOCI-

der rage icht ausweichen, wWw1e vermeidet, stehen sich uch als Wegbereiter einer
durch das Beratungsgespräch entweder dazu Sensibilität für das Geschick der anderen.
beizutragen, da{iß der Ratsuchende sich Sie vertrauen darauf, da sich die christ-

lichen Kirchen nach den Ma{ifßstäben Jesukritisch den herrschenden gesellschaftlichen
Zuständen anpaßt und dadurch 11UT eintach VO  3 Nazareth Uun:! se1nes Evangeliums C1-

Un damit eiIn Zeichen für den heil-wieder „tfunktionsfähig“ wird, der den Rat-
suchenden durch die kritische Aufhellung machenden Charakter der christlichen Bot-
seliner Unbefangenheit gegenüber modischen schaft werden!7.
Meinungen unı Verhaltensweisen 1n ine
Distanz U: gesellschaftlichen Umwelt 16 Vgl Menne, Sensibilität Unı Plan. TOospe!l

einer Gegenkultur 1n kleinen Gru C. 1n Inter-
nationale Dialogzeitschrift D, reiburg 1972,bringen, die icht kann. Die De-
17 Vgl. etzel, Orlentierung Jesus VO: Nazareth

15 das Zentralinstitu: für seelische Gesundheit 1n Christliche Beiträge ZU) odell humanen Verhaltens,
Mannheim. 1n 5SOG-Papıiere , Bochum 1972, }

Beachten S1e, bitte, die Prospektbeilage des 0OSse eck Verlages, Frankfurt, SOWI1E die
beiliegende Leserum/rage (Wiederholung).


